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Prof. Dr. Alfred Toth 

Von Subzeichen zu transpositionellen Diamonds 

1. Gegeben sei die allgemeine Form eines Subzeichens, d.h. einer dyadischen 

semiotischen Relation 

S = (x, y). 

Vermöge Toth (2025a) kann S auf eine quadralektische Struktur der folgen-

den Form abgebildet werden (vgl. dazu Kaehr 2011) 

 

x y  y x 

   

   

x y  y x 

 

In symbolischer Notation: 

x/y  y\x   

 

x\y  y/x   

Mit Toth (2025b, c) haben wir also 

(1.3)A  (3.1)I 

 

(1.3)I  (3.1)A 

2. Damit muß die von Bense (1975, S. 37) eingeführte semiotische Matrix 

mittels der kontexturellen Indizes A und I bzw. I und A indiziert werden. 

 1I  2I  3I 

1A 1A.1I  1A.2I  1A.3I 

2A 2A.1I  2A.2I  2A.3I 

3A 3A.1I  3A.2I  3A.3I 
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 1A  2A  3A 

1I 1I.1A  1I.2A  1I.3A 

2 I 2I.1A  2I.2A  2I.3A 

3 I 3I.1A  3I.2A  3I.3A 

(Die zweite Matrix ist die Transponierte.) 

Dabei gelten folgende Theoreme: 

SATZ: Transposition kehrt Relationen um, nicht aber die Ordnung von A und I 

bzw. PC und CP. 

SATZ: Reϐlexion kehrt A und I bzw. PC und CP um, läßt aber die Ordnung der 

Relationen konstant. 

Bezeichne t den Transpositor und r den Reϐlektor, dann haben wir also 

t(xA.yI) = (yA.xI) 

r(xA.yI) = (xI.yA) 

und damit 

tr(xA.yI) = rt(xA.yI) = (yI.xA). 

Eine perspektivische Relation (vgl. Toth 2012) läßt sich nun wie folgt 

deϐinieren als ein Paar von dyadischen Relationen der Form (A ⇄ I) 

P(xA.yI, xI.yA), 

das die „Janusköpϐigkeit“ der polaren Gegensätze formal erfaßt: nicht 2 

Dinge, sondern 1 Ding mit 2 Seiten. Sehr schön hat dies Oskar Panizza er-

kannt:  „In der Erscheinungswelt trift sich also der Dämon von zwei Seiten, 

maskiert, wie auf einem Maskenball. In zwei einander gegenüberstehenden 

Menschen, die sich messen, spielt also der Dämon mit seinem „alter ego“; 

beide in Maske“ (Panizza 1895, S. 50). 

Man kann nun (vgl. Toth 2025d) entsprechend der Paarrelation P(xA.yI, xI.yA) 

zwei Kreisfunktionen konstruieren, welche die beiden Transpositionen, d.h. 

die Diagonalen in der obigen quadralektischen Struktur, in Diamond-Model-

len abbilden. 
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(A → I)-Diamond 

 

     (y.x)A  ←  (x.y)I 

      |     | 

(x.y)A →  (y.x)A  ∘  (x.y)I →  (y.x)I  

      |     | 

     (y.x)A  →  (x.y)I 

 

(I → A)-Diamond 

 

     (y.x)I  ←  (x.y)A 

      |     | 

(x.y)I →  (y.x)I  ∘  (x.y)A →  (y.x)A  

      |     | 

     (y.x)I  →  (x.y)A 
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